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Für einen Kanton Bern mit regulie rbarem

C rossra u btierbesta nd !

Wir Jäger sollten uns auch einsetzen für
einen regulierbaren Crossraubtierbe-
stand. Darum sollten wir die kantonale
Volksinitiative «Für elnen Kanton Bern mit
regulierbarem Crossrau btierbesta nd» der
«Vereinigung zum Schutz von Wiid- und

Nutztieren» voll unterstützen. So können
wir Berner uns mit den Walllser, Bündner
und lnnerschweizer Jägern solidarisieren,
um die Politik gegen die Crossraubtiere
zu unterstÜtzen. Die Bergkantone müssen

solidarisch zusammen Druck ausüben,
um den rasanten Anstieg der Wolfs- und

Luchspopulation zu bremsen.

lm Jahr 2019 hatten wir 83 Wölfe in der
Schweiz, im Jahr 2024 werden es schon
weit über 300 Wölfe sein! Wollen wir war-
ten bis zum )ahr 2030 mit über 1500 Wöl-
fen? NEIN, es braucht eine Regulierung
der Bestände so schnell als möglich, wie
es auch beim Schalenwild alle Jahre ge-

handhabt wird.

Diese kantonale Volksinitiative wurde im

Kanton Bern von keinem einzigen lagd-
verein unterstützt, das stimmt mich trau-
rig. Wir Jäger sollten daran denken, dass

Crossraubtiere nicht nur Nutztiere reis

sen. Der grösste Tei der Beute von Wolf
und Luchs ist unser Schalenwild! Warum
werden alle Jahre Rehkltze gerettet? Urn

genügend Futter für die Raubtiere zu er-
halten? Das darf nicht sein, wir retten Reh-

kitze vor dem Mähtod, dass sie am Leben

bielben. Kein Hegen für Wo f und Luchs.

Das Problem Wolf und Luchs sol te an je-
der Hauptversammlung der jagdvereine
erläutert werden. Auch an der De egier-
tenversammlung sollten Beschlüsse ge-

fasst werden, wie die.Jagd wieder attrakti-
ver und mit weniger Crossraubwild ge öst
werden kann. Es bringt nichts, die Crund-
frelgabe und die Höchstzahl der Cämsen

und Rehe immer wieder zu kt-trzen. )agd-
vereine und.Jäger schweigen lieber in der
Öffentlichkeit über das Problem Wolf,
doch im Cespräch merkt man den Frusi
und den Arger über den Wolfl

Dank dem Hirschwild, das sich im gan-

zen Kanton stetig vermehrt, wurde die

jagd wieder etwas attraktiver. Aber viele
Oberländerjäger lösen kein Camspatent
mehr. weil der Anblick immer seltener
wird und der Druck durch das Crossraub-
wild zu gross istl

Noch können wir mit der Patentlagd
frei jagen und Wild erlegen, das könnte
sich aber ba d ändern, wenn die Wildbe-
stände noch weiter sinken. Bis zum lahr
1998 konnte.jeder Berner Jäger 3 Cäm-

sen und 3 Rehe erlegen. Heute sind nur
noch 2 Cämsen frei und man kann nur
noch 1Cämse ösen, wenn man wilLI lm
Oberland sind nur noch 2 Rehe frei und

der läger muss ins Mitte land fahren, um

mehrere Rehe zu er egenl

n den l'",1edien wird die Patentjagd im

Kanton Bern meistens gut und karne

radschaftlich dargeste t. Doch die Rea-

lität ist in den letzten 20 Jahren anders
geworden. Der Jagddruck ist durch die

Crossraubtiere grösser ger,vorden und der
jagdliche Anstand ist nicht mehr gross
vorhanden. Die läger sprechen nicht
mehr miteinander, sondern streiten sich
um Ansitzp äize und Waldstücke für die

laute Jagdl Darum braucht es einen bes-

seren Schutz vor Crossraubtieren für un-

Heinz Cerber aus Thun (BE) ruft die Berner

Jägerschaft auf, die kantonale Volksinitiative

«Für einen Kanion Bern mit regulierbarem

Crossraubtierbestand» zu unterzeichnen.

ser Schalenwild. N/it einem Verfassungs-
auflrag der Stimmbevölkerung kann sich

der Kanton Bern beim Bund besser ein

bringen, wenn es um die Regulierung von

Wo f, Luchs, Coldschakal und Bär geht.

Darum unterstützen wir Jäger dle lnitia-
tive fur einen Kanton Bern mit regulierba-
rem Crossraubtierbestand. Mlt seiner Un-

terschrift bleibt der jäger anonym.

Unterschriftenbögen kann man per Mail

beziehen über grossraubtiere initiatlve@
bluewin.ch oder unter www.schutz-der-
wild-und-nutztiere.ch direkt downloaden.

Darum. Berner Jäger, helft auch mit, die

lnitiativbögen bis zum 15. lVärz 2023 ein
zusenden! lägersgruss. I
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